


Bis Turin konnte man den Ein-

druck gewinnen, dass Doping als

Kavaliersdelikt angesehen wird.

Danach wurde ein Anti-Doping-

Gesetz beschlossen, das zumindest in

den Grundzügen internationalen Ver-

gleichen standhält. Auch deshalb, weil

im Unterschied zu vielen anderen

Gesetzesmaterien die Einwände der

Opposition in diesem Bereich ernst

genommen wurden.

Österreich könnte im Kampf

gegen Dopingmissbrauch eine Vor-

reiterrolle einnehmen, wäre da nicht

ein Sportminister, dem persönliche

Profilierung wichtiger ist als jede ver-

nünftige Sachpolitik: Norbert Dara-

bos. Seit seinem Amtsantritt vor knapp

einem Jahr tritt er verbal als Scharf-

macher auf und fordert Haftstrafen

für SportlerInnen, die des Doping-

missbrauchs überführt wur-

den.

In mehreren Sitzungen

wurden renommierte Exper-

ten in den Sportausschuss

eingeladen. Die Juristen

waren de facto unisono der

Meinung, dass die beste-

henden strafrechtlichen

Bestimmungen ausreichen

würden, um Übeltäter

wegen Betrugs zu verfol-

gen. Von alleine werden die

Staatsanwaltschaften aber

nicht aktiv. Und hier liegt

der Hund begraben. Auch

die rechtlich seit mehr

als einem Jahr

mögliche straf-

rechtliche

Verfolgung der Hintermänner des

Blut- und Gendopings stockt. 

Weder die Nationale Antidoping-

agentur (NADA) noch das Sportminis-

terium bringen die Fälle zur Anzeige.

Dadurch wird verhindert, dass die

überführten Sportler – die meist die

einzigen sind, die über ihre Bezugs-

quellen Auskunft geben könnten – als

Zeugen einvernommen werden. Gera-

de diese Möglichkeit der Zeugenein-

vernahme ist für die Experten ein

zentrales Argument gegen die straf-

rechtliche Verfolgung des Doping-

missbrauchs an sich. Die Gedopten

hätten dann die Möglichkeit, sich als

Beschuldigte der Aussage zu ent-

schlagen.

Darabos waren diese Argumente

egal. Bei der Strafrechtsdebatte im

Ausschuss glänzte er durch Abwe-

senheit und forderte öffentlich weiter-

hin Gefängnisstrafen. Hier hätte

aufgrund des Gleichheitsgrundsatzes

auch kaum zwischen Spitzen- und

HobbysportlerInnen unterschieden

werden können. Wer unbedingt seinen

Nachbarn beim 10-Kilometer-Ortslauf

bezwingen will und deshalb zu

Dopingmitteln greift, ist zwar auf gut

Wienerisch ein Dodel, gehört aber

sicher nicht ins Gefängnis. 

Der Sportausschuss hat den

Sportminister zur Räson gerufen und

einstimmig, also auch mit den Stim-

men der SPÖ-Abgeordneten, festge-

stellt, dass eine strafrechtliche

Verfolgung des Eigengebrauchs von

Doping abgelehnt wird. Vor allem als

Weckruf für die bisher oft untätige

Justiz wurde ebenso einstimmig ver-

einbart, den Betrug durch Doping-

missbrauch als Strafrechtstatbestand

gesondert zu verankern. Nur wer mit

einem Bereicherungsvorsatz Doping-

missbrauch begeht, muss auch mit

einer Freiheitsstrafe rechnen.

Und wieder ritt Darabos aus.

Wider besseres Wissen erklärte er,

dass er sich mit seinen Forderungen

durchgesetzt habe. Die deutschen

Medien titelten daraufhin „Österreich:

Sportler in den Knast“. Wahrlich ein

gelungener Beitrag für die Wieder-

herstellung des Rufs des österreichi-

schen Sports. Darabos kann von Glück

reden, dass die im Betrugstatbestand

beschriebene bewusste Täuschung

durch Dopingmissbrauch nicht auch

auf Aussagen des Sportministers

anzuwenden ist. Sonst müsste der

nächste Sportausschuss ins Landes-

gericht verlegt werden. �
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SPORT 

Dopende 
Sportler 
in den Knast?
Die Dopingeskapaden bei Langläufern und Biathleten bei den Olympischen Winterspielen in Salt
Lake City und Turin haben in Österreich ein Umdenken bewirkt. 

NRAbg. Dieter Brosz



SOLARENERGIE 

Insbesondere Niederösterreich

gehört zu den Bundesländern, die

zwar auch nicht die Klimaziele – wie

ganz Österreich – auf Basis der Kyoto-

Ziele erreichen, aber das Land war nie

wirklich untätig. Mit der jetzt über den

31. 12. 2009 hinausreichenden Wohn-

bauförderung für Solarthermie (Wär-

me) und Photovoltaik (Strom) wurde

der Notwendigkeit des Energiewech-

sels Rechnung getragen.

Während in den Zeitungen Jubel-

chöre über die für diesen Winter

erträglichen Öl- und Gaspreise ertö-

nen, verzagen Fachleute. Insider

gehen davon aus, dass das kurze

Innehalten der Preise im Zusammen-

hang mit dem wirtschaftlichen Ein-

bruch bald weggewischt sein wird.

Die Realität lautet daher eher: Bis

2015 müssen wir mit einem Preis von

200 Dollar pro Fass Öl ausgehen. Hin-

tergrund ist die Tatsache, dass die

Förderung der wichtigen 580 von ins-

gesamt 780 weltweiten Ölfelder sinkt.

Damit wird Öl knapp und teuer. 

Biomasse, Wind, Wasser und

Sonne sind jene Energieformen, die

uns zumindest die Möglichkeit geben,

den Lebensstandard halbwegs zu hal-

ten. Es stellt sich nicht mehr die Frage,

ob eine 100-prozentige Versorgung

mit Erneuerbaren Energieträgern mög-

lich ist, sondern es wird keine andere

Alternative geben. 

Verfehlte Förderpolitik
Die derzeitige Klimapolitik der

Republik muss zornig machen, wenn

bekannt wird, dass die Reduktion

einer Tonne CO2 17 Euro an Steuer-

gelder für Förderungen (Öffentlicher

Verkehr, Haussanierung usw.) im Land

ausmacht, aber für eine Tonne CO2

21 Euro im Jahr 2007 als Zertifikat

gekostet hat. Das ist unvernünftige

Politik auf Kosten der nächsten Gene-

ration! Oder die Realisierung der

Nabucco-Pipeline, die statt 4 Mrd. Euro

jetzt eben 8 Mrd. Euro kostet. Stellen

wir uns vor, was wir in Österreich

Klima- und Wirtschaftspolitisches um 8

Mrd. Euro schaffen hätten können!

Diesen Milliarden an Ausgaben steht

ein Photovoltaik-Topf auf Bundesebene

von 35 Mio. Euro im nächsten Jahr

gegenüber. Die Bundesregierung hat

den Topf mit dem neuen Ökostromge-

setz somit höher dotiert, verschweigt

jedoch, dass andere Erneuerbare Ener-

gien weniger als vorher erhalten.

Die Sonne scheint überall
Die Sonnenenergie hat den gro-

ßen Vorteil, dass um die Primärenergie

nicht gestritten werden muss. Die

Sonne scheint beim Nachbarn, sie

scheint in jedem Land. Sonnen-Kriege

wird es auf der Welt keine geben, wie

wir es von den diversen Ölkriegen

gewohnt sind. 

Strom aus Sonnen-, Wind- und

Wasserkraft gibt uns auch die Mög-

lichkeit Elektro-Mobilität als Alterna-

tive zu sehen. Es muss aber noch viel

Forschungsaktivitäten in die Batterien

gelegt werden. Die notwendigen

Metalle gibt es nicht wie Sand am

Meer. Vom Handy bis zur Unterhal-

tungselektronik werden diese Metalle

benötigt. Daher müssen wir schon

heute auf nachhaltige Entwicklung in

der Technologie achten. Grüne Politik

heißt nicht „Nein“ zu sagen, sondern

die Zukunft heute mitdenken. Große

Pannen darf sich die Politik in den

nächsten Jahren energie- und klima-

politisch nicht mehr leisten. Das ist

sonnenklar!

www.noel.gv.at/bauen-wohnen/
www.energieberatung-noe.at
www.oekostrom.at
www.eurosolar.at

Sonnenklar – SOLAR
Die Zeit mit billigem Öl und Gas ist die Vergangenheit. Die Zukunft ist nur mit Erneuerbaren
Energien in Kombination mit Energieeinsparung und  -optimierung machbar. Wärme und Strom
kann auch mit Sonnenkraft hergestellt werden. Sonnenklar. 

LAbg. Dr. Helga Krismer
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Kontaktmöglichkeit
GRÜNES LANDESBÜRO · Daniel Gran-Straße 48/1 · 3100 St. Pölten  

Tel. 02742/310 660 · E-Mail: noe@gruene.at · www.noe.gruene.at

� Ökostromgesetz nach deutschem Vorbild (NÖ Landtag zweimal
einstimmig beschlossen!)
� Elektromobilität: Mehr Gelder für Forschung und Entwicklung
� Mehr Förderung vom Land NÖ für Elektro-Mopeds und Autos
� Förderschwerpunkt Photovoltaik für Mehrparteienhäuser
� Mehr Fördermittel für Gewerbe- und Industriebetriebe
� Konstanz bei der NÖ Wohnbauförderung für Photovoltaik und

Solarthermie
� Langfristige Einspeistarife seitens des Bundes für

Planungssicherheit
� Weg mit der Deckelung des Solarstroms

� Ökostromgesetz nach deutschem Vorbild (NÖ Landtag zweimal
einstimmig beschlossen!)
� Elektromobilität: Mehr Gelder für Forschung und Entwicklung
� Mehr Förderung vom Land NÖ für Elektro-Mopeds und Autos
� Förderschwerpunkt Photovoltaik für Mehrparteienhäuser
� Mehr Fördermittel für Gewerbe- und Industriebetriebe
� Konstanz bei der NÖ Wohnbauförderung für Photovoltaik und

Solarthermie
� Langfristige Einspeistarife seitens des Bundes für

Planungssicherheit
� Weg mit der Deckelung des Solarstroms
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Zur Integrationsdebatte …

Das Wirtschaftswunder bist Du!

Wie weit subjektive Wahrneh-

mung und Realität auseinanderliegen

können, zeigt die derzeitige Integrati-

onsdebatte. Mit dem provokanten Titel

„Integrierts euch!?“ weist Erdal Kalay-

ci in seinem Buch auf ein Dilemma im

Integrationsprozess von MigrantInnen

hin. Einerseits wird zur Integration auf-

gefordert, andererseits werden keine

Integrationsziele und -maßnahmen

definiert. Dadurch wird Integration für

die Betroffenen zum Spießrutenlauf,

gepaart mit gesellschaftlichen und poli-

tischen Herausforderungen wie Diskri-

minierung,  Neorassismus und fehlen-

den Gestaltungsmöglichkeiten.

Um die Diskussion zu versach-

lichen und der Neiddebatte ein Ende

zu setzen, schlägt der Autor eine

Weiterentwicklung der Integrations-

debatte vor und definiert die „Gesell-

schaftsentwicklungspolitik“. Darin for-

muliert er eine Integrationspolitik, die

alle sozial- und einkommensschwa-

chen Bevölkerungsgruppen umfasst,

und darunter fallen sowohl Migran-

tInnen als auch Einheimische. Als

Problemverursacher können so nicht

mehr ethnische oder kulturelle Hinter-

gründe genannt werden, sondern nur

mehr sozio-ökonomische. Und allein

im sozialen Bereich müssen auch die

Lösungsansätze gefunden werden! �

Anfang März 2010 finden bun-

desweit Wirtschaftskammerwahlen

statt. Die Grüne Wirtschaft startete  in

den Wahlkampf mit dem Motto: „Das

Wirtschaftswunder bist du!“ Damit ver-

weist sie auf die 320.000 österreichi-

schen Ein-Personen-Unternehmen

und Kleinbetriebe, die der Krise trot-

zen und auch unter schwierigsten

Umständen erfolgreich sind. 

Diese Kleinbetriebe sichern mit

rund 650.000 Arbeitsplätzen weit mehr

heimische Arbeitsplätze als die

gesamte Industrie plus alle Banken

zusammen. Dennoch haben diese

Branchen und die großen Handelsbe-

triebe weiterhin die geballte Macht in

der Kammervertretung. Ihren Einfluss

gilt es zurückzudrängen. Die Macht-

verhältnisse in der Wirtschaftskam-

mer müssen endlich die wahren

Mehrheitsverhältnisse unter den Wirt-

schaftstreibenden widerspiegeln.

Neue Regeln braucht 
die Wirtschaft

Die Grüne Wirtschaft fordert kon-

kret die Senkung von Steuerlasten auf

Arbeit und neue Steuereinnahmen

über Vermögenszuwachssteuern und

drängt danach, Ideen, die vor allem

das Wirtschaftstreiben von Kleinstbe-

trieben erleichtern, umzusetzen. Sie

will aber auch ein prinzipiell neues

Regelwerk für die Marktwirtschaft, die

weniger Gewerbeordnung, dafür

strenge Wettbewerbsregeln und einen

klaren Verbraucherschutz ebenso

braucht wie effiziente Finanzmarktre-

gelungen. �

Alle Infos zur Grünen Wirtschaft findest

du unter: 

www.gruenewirtschaft.at
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Über den Autor 
Erdal Kalayci gehört der so genannten 2. Generation von

MigrantInnen an, seine Eltern sind in den 1970er-Jahren

nach Österreich eingewandert, er ist 1981 in Österreich,

in Baden bei Wien, auf die Welt gekommen. Er hat Poli-

tikwissenschaft an der Universität Wien studiert und sich

in die Integrations-, Migrations- und Rassismusfor-

schung vertieft. Damit in Verbindung steht auch sein

Engagement auf kommunaler Ebene in seiner Heimatgemeinde: Von 2005 bis

2008 war er Sprecher der Grünen Fraktion im Gemeinderat von Leobersdorf.

In dieser Zeit hat er etliche Integrationsprojekte – auch in den Nachbarge-

meinden – umgesetzt. Weiters war er am Erstellungsprozess des Niederöster-

reichischen Integrationsleitbildes und am EUGATE Delphi-Prozess über

„Best-Practice in der Gesundheitsversorgung von MigrantInnen in Europa

(EUGATE)“, ein Projekt der Europäischen Kommission, beteiligt. Derzeit ist er

Integrations- und Menschenrechtsreferent im Grünen Klub im Wiener Rathaus

und Doktorand an der Universität Wien.



GRÜNE INTERN

Grüne Jugend NÖ: 
Gruska zum neuen Landessprecher gewählt

Anfang November hat die 5. Lan-

destagung der Grünen NÖ in sehr

schönem Ambiente in Krems statt-

gefunden. Die in Kooperation mit der

Grünen Wirtschaft und GBW-NÖ

durchgeführte Tagung stand diesmal

im Zeichen der Integrationspolitik.

Gerade in einer Zeit, in der die Rechte

von MigrantInnen und AsylwerberIn-

nen massiv eingeschränkt werden, war

es uns ein Anliegen, die Grüne Sicht-

weise bei der Tagung hervorzuheben

und eigene Antworten zu finden. 

Als Vortragende war die Grüne

Integrations- und Menschenrechts-

sprecherin Alev Korun eingeladen: Sie

hat zur aktuellen Debatte in der Inte-

grationspolitik Stellung genommen und

zugleich auch die Grüne Antwort dar-

auf, nämlich das Einwanderungsmodell

für eine nachhaltige Einwanderungs-

und Integrationspolitik, vorgestellt. 

Um auch einen direkten Nieder-

österreich-Bezug herzustellen, haben

wir Herrn Mag. Murat Düzel, Leiter der

niederösterreichischen Integrationsser-

vicestelle, eingeladen. In seinem Vor-

trag sprach Herr Düzel über das

niederösterreichische Integrationsleit-

bild. 

Im Anschluss wurden mittels

Workshops über das Grüne Einwande-

rungsmodell und über das Integra-

tionsleitbild gesprochen. Dabei wurde

das Einwanderungsmodell von Seiten

der TeilnehmerInnen stark befürwor-

tet!

Bei der Tagung konnten die rund

50 TeilnehmerInnen mitdiskutieren und

auch Gedanken mit KollegInnen aus

den Bezirken austauschen, um

gemeinsame Projekte voranzutreiben.

Mit einer kurzen Zusammenfassung

der Arbeitsgruppen ging die Tagung

am späten Nachmittag zu Ende! �

Seit kurzem hat die Grüne Jugend

NÖ einen neuen Landessprecher:  

Patrick Gruska aus Mauerbach.

Er löst damit die langjährige Spreche-

rin der Grünen Jugend Sabrina Rotter

aus Laab im Walde ab, die in ihrer

Heimatgemeinde kürzlich eine Grüne

Ortsgruppe gegründet hat und ihre

ganze Energie nun in die politische

Arbeit vor Ort stecken möchte.  

Patrick Gruska ist 23 Jahre alt und

spielt leidenschaftlich gerne Handball.

Neben seinem Studium für Politikwis-

senschaften ist er Gemeinderat in

Mauerbach. Für den Landessprecher

der Grünen Jugend zu kandidieren war

für ihn ein weiterer logischer Schritt.

„Viele junge Menschen in Nieder-

österreich finden sich mit dem in Ge-

meinden oftmals beschränkten Ange-

bot an Sport- und Musikvereinen und

der Landjugend nicht ausrei-

chend versorgt. Die Gründung

neuer regionaler Grüner Jugend-

Gruppierungen hat für mich da-

her hohe Priorität.“ Die Schaf-

fung einer Vertretung für Grün-

bewegte SchülerInnen ist ihm

ebenfalls ein großes Anliegen.

Unterstützung wird er dabei

von Natalie Thuma bekommen,

seiner frisch gewählten Stell-

vertreterin. Die 17-Jährige ist

selbst noch Schülerin, kann

aber bereits auf einige politi-

sche Erfahrung zurückblicken,

die sie als äußerst aktives Mit-

glied der Grünen Jugend Baden

sammeln konnte.

Die beiden freuen sich jedenfalls

über Anregungen, Wünsche und Feed-

back aus ganz Niederösterreich. �

Kontakt:

patrick.gruska@gruene.at 

natalie.thuma@aon.at
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5. Landestagung der Grünen Niederösterreich

Neuer GJ-Landessprecher Patrick Gruska
und seine Stellvertreterin Natalie Thuma
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TERMINE

basis jetzt bestellen!

Das Informationsmedium der Grünen Niederösterreichs erscheint viermal im

Jahr. Wer über die aktuellen Ereignisse im NÖ. Landtag und die Grüne Arbeit

im Parlament informiert werden möchte, kann im Landesbüro, DIE GRÜNEN

NÖ, Daniel Gran-Straße 48/1, 3100 St. Pölten, Tel. 02742/310 660, 

E-Mail: noe@gruene.at, ein Abo bestellen. Der Bezug ist kostenfrei. 

Sollten Sie Fragen zur Grünen Gemeindearbeit haben oder bei den Grünen

mitarbeiten wollen, stellt das Landesbüro gerne den Kontakt zu den lokalen

VertreterInnen her.

Immer auf dem Laufenden mit dem grünen SMS-Infodienst oder dem

wöchentlichen Newsletter der NÖ Grünen. Wann gibt es Grünes im

Fernsehen zu sehen? Termine und Veranstaltungstipps? u.a.m.

Kurzum: Immer aktuell informiert sein, was bei den Grünen so läuft! Das alles

geht ab sofort auch mobil aufs Handy per SMS. 

Infos unter: www.noe.gruene.at oder einfach eine E-Mail an: noe@gruene.at

Komitee zur Erhaltung des jüdischen Friedhofs
Klosterneuburg - in Memoriam Walter LAUBER

Benefizabend mit Felix Dvorak
Der Beitrag über den jüdischen

Friedhof  Klosterneuburg in Nieder-
österreich Heute Ende September

berührte den bekannten Schauspie-

ler, Autor und Intendanten nicht nur,

sondern veranlasste ihn spontan mit

dem Komitee in Verbindung zu treten

und seine Unterstützung anzubieten: 

Felix Dvorak gibt am 14. Jänner
2010, um 19 Uhr im Festsaal der
Raika einen Benefizabend für den

jüdischen Friedhof Klosterneuburg.

„Lachen möchte ich“ heißt das Programm, in dem Dvorak Jüdisches

unter anderem von Karl Kraus, Franz Werfel, Peter Altenberg, Alfred Polgar,

Franz Molnar, Erich Fried, Fritz Grünbaum und Karl Farkas lesen wird.

Felix Dvorak, ein direkter Nachfahre des Komponisten Antonín Dvor̀́ák,

startete seine Karriere bei Gerhard Bronners Kabarettensemble und wurde

schnell zum gefragten Schauspieler auf allen Wiener Bühnen. Einem 

breiten Publikum wurde er durch zahlreiche Fernsehsendungen auch über

die Grenzen Österreichs hinaus bekannt. Für die von ihm geschriebene

Fernsehshow „Mad in Austria“ wurde er mit der Goldenen und Bronzenen

Rose beim TV-Festival in Montreux ausgezeichnet und für einen Auslands-

Emmy nominiert.

Neben der Tätigkeit als Kabarettist und Schauspieler ist Felix Dvorak

auch als Autor erfolgreich. Seit 1989 ist er Intendant des Stadttheaters

Berndorf, seit 2006 leitet er das Sommerfestival auf Schloss Weitra.

Für den Abend mit Felix Dvorak in Klosterneuburg stellt die Raika den

Saal gratis zur Verfügung.

Karten zu 15 € (bei freier Platzwahl) liegen ab 7. Dezember 2009 in der

Raika Klosterneuburg, Rathausplatz 7 auf. Bestellungen sind auch unter: 

martina.enzmann@gruene.at möglich. �

Samstag, 19. 12. 2009

09:30 Uhr 
Frauen-Frühstück „Kluge Buttons -
selbst gemacht“
Eintritt frei! Frühstück vorhanden! 
Perchtoldsdorf, Grün-Raum, Beatrixgasse 2/1  

11:00 Uhr 
Kino für Kinder „Bibi Blocksberg“
Eintritt € 3,30 inkl. Getränk und Popcorn 
Baden, Beethovenkino 

14:00 Uhr 
Der besondere Kinder-Film: „Mullewapp“
Eintritts-Sonderpreis € 3,-
Kinocenter Tulln

Freitag, 15. 1. 2010

Filmabend „Let´s make money“ 
und „42plus“ - Seitenstetten  

Freitag, 22. 1. 2010  

Film „Der große Ausverkauf“
Maria Lanzendorf  

Donnerstag, 4. 2. 2010  

19:30 Uhr
Filmabend „Energiestadt Güssing“ 
und „Footprint“ - Langenlois 

Sonntag, 7. 2. 2010  

Film „Anleitung zur sexuellen
Unzufriedenheit“ - Dunkelsteinerwald 

Donnerstag, 25. 2. 2010  

19:30 Uhr
Film „Das Meer in mir“ - Langenlois

Samstag, 27. 2. 2010  

09:30 Uhr
Frauen-Frühstück „Identität in Zeiten
der Globalisierung“
Eintritt frei! Frühstück vorhanden!   
Perchtoldsdorf, Grün-Raum, Beatrixgasse 2/1


